
Keine dieser beiden ew1ßheiten 1st in unseren

derzeitigen westlichen Kulturen VO:  w absoluterJacques-Marie Pohiter Originalität. 1el seltener aber kommt VOTL, daß

Eın Fall nachfreudschen jemand sich beide zugleich eigen macht. Ge-
tade dies aber 1St 11U  w bei mM1r der Fall, 7zumindest
WI1Ie mM1r scheint. Die eNrza. der GläubigenGlaubens die wird NAa:; ohne Zweitel der Meinung sein,
ich nicht wirklich die Auferstehung Jesu Christ1Auferstehung och die Auferstehung der Gläubigen <ylaube,
da ich mM1r eigen gemacht habe, wWwW4S die Psycho-
analyse VO Unsterblichkeitsverlangen als der

Nur wenige Menschen ob Gläubige oder Un- eugnung des Todes Sagt. Und ijejenigen, welche
gläubige werden sich wohl, w4s den Glauben der Psychoanalyse einiges Vertrauen schenken,
die Auferstehung betrifit, in einer S1ituation Ww1Ee werden meinen, daß ich M1r die etzten Konsequen-
der meinigen befinden. Diese Situation hat ZC- zen des psychoanalytischen Denkens eben nicht
wichtige achliche Konsequenzen, ich S1e. wirklich eigen gemacht habe, WenNn ich <ylaube,
eginn dieses meines Beitrages definieren MUu. Grott Jesus VO  = Nazareth auferweckt habe un

Einerseits bin ich Christ. Ich glaube also daß auch mMI1r wirken könne, WAas er Jesus
(credo Gott Jesus VO:  w Nazareth auferweckt habe
hat un jedem Menschen, der ihn Vielleicht en die einen ebenso recht W1e die

anderen. Sicherlich aber kann ich selbst NUr annnylaubt, dasselbe Werk vollbringen kann und will.
Das ist ein tragender Grundpfeier me1ines Glau- erkennen, WAas dieser 2C ist, W: ich diese
ens ’ Wenn sich hier lediglich ein Bild oder beiden Wahrheiten, die 1im Augenblick mein eigen

ein Symbol un! nicht ine WIT. Lat- sind, sehr vertiefe, bis mM1r entweder ihre 1der-
sache andelte, dann waäare Gott für mich nicht sprüchlichkeit £enbar wird oder bis Ich we1iß
Gott, Ja dann gäbe überhaupt keinen Gott, och wen1g VO  e dem, W4S sich als Konsequenz
jedenfalls nicht den Gott, der sich in Jesus VO  o ergeben wird, daß ich hinter die Überschrift dieses
Nazareth erkennen gegeben hat Dal GT der- Beitrages ein Fragezeichen gESECLZL habe,
jenige ist, der dies hat, daß ich jemand bin, jedem cselbst überlassen, sich ein Urteil darüber

welchem dies kann un will un daß alle en, ob sich hier einen Glauben die
lejenigen, welche ihn glauben, dies ebenso Auferstehung handelt, da 7zumindest der nach-
Ss1ind das sind wesentliche Attribute dessen, WA4s freudsche Charakter dieser Überlegungen keinem
Gott für mich 1St, wWwW4S ich für mich selbst bin un! Z weifel unterliegen kann.
Ww4S die anderen für mich S1ind.

Andererseits aber en ich ebenso ber die
Unsterblichkeit, W1e me1in Freund Conrad Stein Was ich nıcht ‚glaube
mit seinem in eben diesem eft abgedruckten
Beitrag! un Ww1e 1im Einklang mMI1t ihm die DiIie psychoanalytische Deutung VO  n Phänomenen
beste un! gesichertste freudsche Psychoanalyse. des Seelenlebens wird vielfach damit abqualifiziert,
Was ich seit mehr als siebzehn Jahren person- I1a ihr vorwirft, S1e betreibe dem Vor-
er Erfahrung un: an theoretischen Einsichten wand, die Rolle der Wunscherfüllung als rieb-
in Psychoanalyse EW ONNEN habe (wenn ich auch kraft un Strukturprinzip freizulegen, das (Ge-

schäft einer Abwertung Darin aber legt 11U;  - einenicht selbst Psychoanalytiker bin), genugt vollauf,
in mir als eine Erfahrung un! als ein be- vollkommene Verkennung des Zieles der psycho-

währtes un! durch immer LIEUC ewährung ZC- analytischen Deutung. Denn selbst wenn WI1r
sichertes Wissen die Überzeugung festigen das einmal gelten eßen, daß S1e sich 1n das Abenteuer
Verlangen ach Unster  eit hat keine anderen einlasse, Werturteile en die Psychoanalyse
nhalte als solche VO:  } der AA w1e Stein S1e in hätte keinerle1 Grund, irgendeine Äußerung des

Seelenlebens «abzuwerten» oder «disqualifizie-seinem Beitrag angesprochen hat, nämlich die
Verleugnung des odes, die Todeswünsche, die unte: dem Vorwand, S1e habe festgestellt, daß
Verleugnung der Unterschiede 7wischen den Ge- dariın die Wunscherfüllung eine beherrschende
schlechtern, die Vorstellungen VO:  - einer Erb- Rolle spiele, selbst wenn sich e1 jene
schuld UuUSW. allerinfantilsten Wünsche andelte, VO:  w denen
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ELIN FALL NACHFREUDSCHEN DI1  i AUFERSTEHUNG”?

Freud den Bewe1ls geliefer hat (und dies verzeiht völlig fremde Welt gegenüber dem, wWw4as konstitu-
mMan ihm 7weifellos allerwenigsten! S1e 1m tiverweise die Wirklichkeit des Menschen 2AUS-

macht.Unbewußten lebendig, gegenwärtig un
wirksam sind un: s1e für das Subjekt konsti- Das Problem, das sich mM1r jedoch tatsächlich
tut1v sind. Denn weIlit entfernt davon, dies ein stellt, läßt sich un mehrteren Gesichtspunkten

darstellen. e1 wird sichtbar werden, sichVerhalten oder einen edanken in den Augen der
Psychoanalyse disqualifizierte, x1ibt ihr dies viel- hier wohl mehr kritische Rückfragen handelt,

die der Glaube VO  } sich aus, in seinem eigenenmehr erst die Möglichkeit, ein er  en oder
einen edanken «qualifizieren», das heißt Namen un Interesse anmelden muß, als eine

zeigen, inwietern S1e menschlich s1ind. 1tL. die mMan vielleicht im Namen der Psycho-
Die Art un Weise, w1e Conrad Stein seinen analyse Zzu ben geneigt se1in könnte.

Beitrag einleitet, liefert eine ausgezeichnete Illu-
stration hierzu: Wenn sagt, die psychische Ar-

} Dize Welr umMZEREHTT gesehEN
beit der Ausgestaltung eines Taumes oder die
psychoanalytische Arbeit der Traumdeutung oder Meine erste Schwierigkeit gegenüber dem Inhalt
die Tatsache, daß Freud se1in Buch ber «DIie eines gewissen TIyps christlichen Glaubens die
Traumdeutung» geschrieben habe oder daß Auferstehung der Menschen ist die folgende: Der
selbst diesen Artikel schreibe dies selen Ver- Inhalt dieses auDens hat nichts fun mit dem,
wirklichungen eines Wunsches ach Unsterblich- W 4S Gott ist, mMIt dem, WAas Jesus Christus ist,
keit, oder gEeNAaUCL: selen Unternehmungen, die ebenso nichts mit der Tatsache, daß Gott Jesus

Christus auferweckt hat, denn dieser Inhalt warebeseelt seien VOomn einem Verlangen ach CUZSNUN:
des odes, dann en offensichtlich nicht dar- bsolut erselbe, WE Gott Jesus Christus nicht
a daß die angesptochenen Aktivıtäten und ihre auferweckt hätte oder WE dieser gal nicht eX1-

stiert atte.tgebnisse dadurch entwertet werden könnten.
Ebenfalls kommt ihm 1im weiteren Verlauf se1- Tatsächlich 1st näamlich der Inhalt dieses Typs

VO  ; christlichem Auferstehungsglauben, W1Ee auch1CSs Beitrags ohl nicht in den Sinn, ein disquali-
Aizierendes Werturteil ber geistige egungen, Freud schon bemerkt hat?2, seltsamerwelise iden-
berer un! en en mMit der Begrün- tisch mit a ll dem, waas WIr selbst unls wünschen
dung, entdecke, darin Wünsche Werk könnten. Tatsächlich entspricht der Inhalt dieses
selen, die auf Erfüllung drängten 1in der eugnung 2uDens die Auferstehung der Menschen, SC-

114U w1e das Posıitiv einer Photographie seinemdes odes, in ödipalen Todeswünschen, 1n der
Verneinung des Unterschiedes 7wischen den Ge- Negatıv entspricht (wobei schwarz für we1lß steht),
schlechtern un! in den Vorstellungen vVon einer un Punkt dem Inhalt der Frustrationen und

der Leiden, welche das Los der Menschen währ-Urschuld.
Das Problem, das sich für den Christen, w1e ich rtend ihrer konkreten historischen Kx1istenz AauS-

einer bin, stellt, WLl ich mich in meinem Be- machen.
wußtsein un melner inneren Verfassung eben- Der. Todesdrohung, welche Symbol und Summe
falls VO  e der Psychoanalyse bestimmt ber den all dieser bel darstellt, entspricht die Verhei-

Bung der Auferstehung. Da der 'LTod immer Siegerchristlichen Glauben die Auferstehung beifrage
( intellectum), ist keineswegs die bleibt (dies 1st der einzige Sachverhalt se1nes eige-
Entdeckung, daß hier un: WAar 1n konstitutiver 11C11 Lebens, dessen der Mensch ganz sicher sein
VWeise Wünsche er sind wWw1e jejenigen, kann), muß 1inl schließlich angesichts des Todes
welche Ste1in 1in den verschiedenen Formen des ausrufen können: ist ein leg Da der Unter-

schied der Geschlechter ebenso CHNS mMIt dem TodeUnsterblichkeitsverlangens entdeckt. An sich dis-
qualifiziert dies allein den christlichen Glauben in verbunden 1st W1Ee MIt dem Leben 1n seiner
meinen ugen nicht mehr als die psychoana- konkreten historischen Existenztorm verbunden
lytische Arbeit der Traumdeutung in den ugen ist3, muß folglich ‚U verneint werden WI1e
ihrer Vertreter disqualifizieren könnte Ich ware der Tod die Kinder der Auferstehung nehmen

weder einen Mannn och eine Tau ZUE Ehe ebenso1m egentel sehr beunruhigt, WC ich in diesem
Glauben nicht das Vorhandensein olcher Wün- können S1e nicht mehr sterben, denn Ss1e sind 11U.  =

sche und alles dessen, waas das treben ach 1  hrer den nge gleich. Und w1e steht mMI1t der
Schuld? Ihre Ursachen un! ihre AuswirkungenErfüllung zutage fördert, entdecken würde, denn

ein olcher Glaube erschiene mM1r dann als ine sind außer ıC gesetzt, un! die Auserwählten
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+rhalten das we1iße en der Unschuld zurück. Wie ich schon erwähnt habe, geht die Psycho-
Die Armen werden die größten Reichtümer be- analyse keineswegs darauf AaUS, 1nNe Glaubenshal-
sitzen, die Bedrängten werden getröstet werden, tung einz1g un allein mit der Begründung abzu-
unı die, welche Hunger und Durst ach der Ge- werften, daß hier Wuünsche und mögen S1e och
rechtigkeit hatten, werden ihn stillen können. Die Mass1v se1n ach Erfüllung bestimmter Sehn-
Verfolgten werden die Herrschaft übernehmen, süchte Werk selen (wenn INa ohl auch den
die Niedrigen werden erhöht un! die Mächtigen aum nach seinen Früchten beurteilen könnte;
VO fon gestutrz werden. Diejenigen, welche aber darauf werde ich och zurückkommen). Da-
einander gyeliebt en un! die der Tod stelle ich mM1r VO Gesichtswinkel des Jau-
hatte, werden wiedervereint werden. Erkennen bens her die rage ach der christlichen Leg1itim1-
werden WIr 1U VO  - Angesicht Angesicht tat einer Vorstellung VO:  =) der Auferstehung der
des unvollkommenen Erkennens 1im Spiegelbild. Menschen mi1t olchen Auswirkungen, deren In-
Jede "Iräne wird abgewischt werden VO  o unseren halt formuliert und vollauf erklärt werden kann
Augen. Weinen, Wehklagen und chmerz wird ohne jeden Rückgriff darauf, w4s Gott, WAas Jesus
nicht mehr geben, ennn die alte Welt ist VCLSANSDCI. Christus und W14S se1ine Auferstehung sind, da Ja

Um den Inhalt dieser gläubigen Vorstellungen dieser ückgri NUur unumgehbar ist, wenn
VO:  w einer Auferstehung der Menschen erken- die (sarantie der tatsächlichen Erfüllung geht
NCI, 1St keineswegs erforderlich wissen, wer Meine Fragestellung geht nicht davon AauS, daß
Gott ist, Wer Jesus Christus ist und ob jener diesen in me1inen ugen der Inhalt eines Glaubensartikels
auferweckt hat Es genugt wissen, WAas die Le1- dem Christentum bsolut un: ausschließlic. eigen-
den des Menschen sind, wissen, Was Uum1in- mlich se1n müßte, für den Christen Geltung
est schon aufgrun der allgemeinen Umstände beanspruchen können. Dies ist nicht me1ine
seiner Ex1istenz hat, und dann das Auffassung VO «spezifisch Christlichen» {JDessen
Ganze mit einem anderen Vorzeichen versehen ungeachtet aber handelt sich hier einerseits doch
und S 1n den Bereich jenselts der Todesgrenze asjenige, WA4S das Christentum lautstark als

das ihm selber bsolut esentliche un Besonderetransponieren, Au S WE INa  ; in der Al-
gebra einer 1TO mit negativem Vorzeichen ein proklamiert. Und andeterseits ist ungeachtet
positives Vorzeichen o1bt, S1e auf die andere dessen doch seltsam, daß der Inhalt dessen, wW14S

Seite des Gleichheitszeichens bringen. u1ls als die Krönung der Begegnung 7zwischen
Übrigens nımmt der christliche Glaube 1in dieser Gott und ensch dargestellt Wird, formuliert und

2C uch nıcht allzuviel Originalität für sich 1in Yrklärt werden kann, ohne daß dabei des Rück-
Anspruch, außer den beiden folgenden Punkten, orifis auf Gott bedürfte; das heißt daß nicht
die oftensichtlich VO:  - entscheidender Bedeutung bestimmt ist VO dem, was Gott 1St, sondern VO  D
s1ind: Einerseits hat den edanken aUSZUSDPIC- dem, Wa der Mensch ist, oder SCHNAUCL: VON da-
chen gEWAaLT, daß ine solche Umkehrung VO her, daß der Mensch nicht das ist, W4S SCLI se1n

möchte.Negativen 1Ns Positive tatsächlich stattgefunden
hat; w1e Paulus freimütig eingesteht wobe1i se1n
Eingeständnis übrigens zweischnelidig ist! Atte Fine «andere» Welt, dzie Zar nıcht «anders» 2sLdertr ensch sich n1e traäaumen YEWAaLT, w4S (ott
denen bereitet hat, die ihn en (1 Kor 2,7-9) Gegensätze gehören ein und derselben (at-
Andererseits hat der christliche G laube den Ge- tung Dieses grundlegende (Gesetz der og1. führt
danken formuliert, daß Gott selbst diese Umkehr uns der Feststellung, daß sich AUuUSs der EIYISLSEC-
der Welt wirklich gewollt hat und daß der Bewe1Iis annten Schwierigkeit eine zwelte erg1bt: Diese
dafür die Auferstehung Jesu Christi WAaL SO ist Auferstehung der Menschen ist sehr der CNAaUC
denn das Formalobjekt der christlichen Hofinung Gegensatz ZUT konkreten historischen Existenz
tatsächlich weniger ıbagl Inhalt dessen, Was inan CL- des Menschen, einer anderen Gattung aNZC-
hofft. sehen als vielmehr 1n der Tatsache, daß hören können.
mMan Gott vertraut, welcher, da Lreu lst, ohl Nun stellt aber das Neue Testament das durch
auch tun WIrd, WwW2S Lun vetrsprochen hat.4 die Auferstehung Jesu Christi eröfinete LEUC Le-
Letzten es kommt uch kaum darauf A} ben, das sich uch 1n der allgemeinen Auferste-
WAas tun wird. ID kommt VOL em darauf a hung der Menschen durchsetzen soll,; als EeLWAas daf,
daß iSt, der ELWa LUL ihm kann il sich das ohl mehr 1st als ine infache Wiederherstel-
vertrauensvoll überlassen. lung der alten Welt oder als die Auf bessgrun g die-
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EIN FALL NÄCHFREUDSCHEN DIE AUFERSTEHUNG”
SCI alten Welt Kıs handelt sich dabei vielmehr WEEC111) eine Aufetrstehung gebe, dann bedürfe
eine LIEUC Schöpfung, eine HECU” Welt, deren volles ohl auch eliner «spezifischen» Kontinultät W1-
Einbrechen die derzeitige Ordnung der Verhiält- schen den beiden Existenzformen, welche durch
n1isse umsturzen wird S1e intach NUur UMMZU- die Grenzlinie des es voneinander geschieden

sind: der ensch mMUuUSSse Mensch bleiben un!kehren oder s1e 1n den ursprünglich ihr ZU  —
dachten Zustand versetizen. Der adikale Cha- dürfe weder Afe och ngze. werden. Er muß
rtakter dieser Neuheit wıird übrigens schlagarti gat «individuelle» Kontinultät bewahren: wWwWenn

sichtbar in den Merkmalen, welche diesem durch schon Auferstehung <1bt, mul S1e diesem be-
die Auferstehung dem Menschen ermöglichten stimmten Subjekt (Jesus VO Nazareth, mir, inr,
en zugeschrieben werden: nicht mehr dem ihm USW.) zukommen und nicht eLrw: die Auf-
Tode unterworfen se1n5; nicht mehr dem Un- lösung dieses bestimmten Subjektes bewirken.
terschied 7zwischen den Geschlechtern 1- Wenn eine Auferstehung <1Dt, muß 1in der
fen se1in;: nicht mehr schuldig Wérden kÖön- Tat diese spezifische Kontinultät und diese indi-
NCN , nicht mehr der Frustration unterliegen; viduelle Kontinuität geben
das heißt, eine Existenzweise aben, die einer ber dies schließt nıcht notwendigerweise eine
anderen Seinsordnung angehört als die konkrete Diskontinultät der Zustände, der Seinswelsen oder
historische Ex1istenz des Menschen, insofern diese tadien aus, derarft, daß radikal unmöglich warfre,
bedeutet, daß der ensch all dem unterworfen isSt, sich einen 7welten Zustand mMI1t iltfe der Ausgangs-
W24S ihn als Subjekt der konkreten mMensC.  en positionen des ersten Zustandes vorzustellen.
Existenz konstitulert. Zwischen der Kirschblüte und der Kirschfrucht

Diese Andersheit ist O2 radikal, daß das besteht 1ne totale individuelle und spezifische
psychische Gefüge des uUunte: diesen historischen Kontinultät. Dennoch bleibt wahr, daß gat
Kxistenzbedingungen ebenden Menschen ihm nıcht leicht ist sich vorzustellen, W1e die Kirsch-
keinerlei Möglichkeiten biletet, sich ine KEx1istenz- frucht aussehen wird, WEeE111)1 INa  » einzi1g und allein

VO  . dem ausgehen wollte, wWw4Ss ihre ute zeigt;welse, die dem, WAas ihn als Subjekt konstitulert,
radikal TemM!| iSst, auch NUur vorzustellen sSe1 un ein unfehlbares Mittel, einem Irrtum
denn durch die Umkehrung seiner konkre- verfallen, ware CS, die bestimmenden Merkmale
ten gegenwärtigen Existenzbedingungen. der ute in ihr Gegenteil umzukehren, daraus

Dies 1st der un dem die beruhigende abzuleiten, W1Ee die Frucht aussehen muüulßte
Wirkung der christlichen Vorstellungen VO Auf- Als Chtist: der die adikale Neuheit des Le-
erstehungsleben oder SENAUCLT: der un. dem bens xylaubt, das (sott mMI1t der Auferweckung Jesu
die beruhigende Wirkung chris  CR Vorstellun- VÖO  S Nazareth eröfinet hat und dem auch de-
ZCH VO einer dadurch bewirkten Wunscherfüllung 11C11 Anteil o1bt, die ihn ylauben, habe ich doch
sich diese selbst wendet. em S1e die Vortr- die ogrößten Schwietigkeiten MI1t einer Vorstellung
te1ile des Auferstehungslebens 1n einer Weise dar- VO diesem eben, welche einer bloßen Um:-
stellen, als gehörten S1eu derselben Ordnung kehrung dessen herabmindert, Was mein konkre-

(wie uch Gegensätze ein un derselben tEeSs en als Mensch ausmacht. Und als mensch-
es Wesen habe ich ebenfalls die größtenGattung gehören wWw1e die Nachteile des gegENWAL-

tigen Lebens, mindern diese Vorstellungen das, Schwierigkeiten mit dem, W AS diese Vorstellung
WAas das Neue TLestament als einen völligen Um- VO einem Auferstehungsleben entschieden

der natürlichen Ordnung darstellt, einer Widersprüchlichem besser sollte ich och SaDCH.
bloßen Umkehrung ınnerhalb dieser einen natur- beängstigend un bedrängend Widersprüch-

lichem) dem in sich enthält, WAS me1line konkretelichen Ordnung era Genau 1n derselben Weise
wird uch die Andersheit dieses Lebens (in wel- Ex1istenz als Mensch begründet.
chem der Mensch nicht mehr dem unterworfen
ware, W4S ihn Z Subjekt in der konkreten Ex1- CDEN und Tod nach menschlicher Vorstellungstenzordnung macht) gegenüber der konkreten
historischen Existenz des Menschen reduziert auf Ob ein Baum gut oder SchHhieC ist, beurteilt iNall

ine Verneinung der bestimmenden erk- nach seinen Früchten. Ich habe schon YESAZT DIe
male dieser konkreten historischen BExistenz. Entdeckung, daß 1n irgendeiner seelischen Re-

Man könnte einwenden, diese mwälzung un DU die Verleugnung des Todes oder auch O
die daraus resultierende Andersheit könnten gyat deswünsche, die Verleugnung der Geschlechts-
nicht radikal se1n, WI1€e ich hler vorgebe, denn unterschiede oder Vorstellungen VO  a einer Ur-
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schuld wirksam sind, qualifiziert diese egungen Auferstehung VOrFr allem darin, dies festzustellen:
eher als menschlich als daß S1e S1e als minderwertig Die eigentümliche Grundeinstellung, die 1n einer
disqualifizieren könnte Dennoch bleibt wahr, olchen Verleugnung des es eftf ware,
hinsichtlich der aus ihnen resultierenden Früchte würde hinsichtlich der Sexualität "Theorien und
die rage ach Qualität un! etztem Wert gestellt ra  en ach sich ziehen, die ungeachtet des
werden ann. ersten Augenscheins 11U1 schwer nicht 11U1 MIt

In Übereinstimmung mit dem, WaAas Stein hin- der menschlichen ahrhe1it der Geschlechtlich-
ichtlich der Rolle, welche die Verleugnung des keit, sondern auch MIt der anrhe1i des Evange-
es in jedem menschlichen Werk spielt, in ums vereinbar waren.?
Erinnerung gerufen hat, wird mMan Z eispie. Ebenso gilt Da die Todeswünsche un! das
zugeben, daß, als Kopernikus den Beweis C1- Schuldgefühl mit der Verleugnung des es 1in
brachte, die Erde sich die Sonne reht, der einem innetren usammenhang stehen, w1e ihn
Wılle ZUr Verleugnung des es eine der Quellen Ste1in in Erinnerung gerufen hat, könnte die
WAarT, AUS denen dieses Werk sich speiste. Wenn christliche un menschliche Gültigkeit einer
dann ach Kopernikus ein ensch sich daraufVer- fassung VO der Auferstehung VO  o den Konse-
steifte behaupten, die Sonne SEe1 CS, die sich quCeNzCh her werden, welche sS1e 1im Blick
die Erde drehe, Wr wieder der Wille ZUTT Ver- auf die christliche Haltung Aggressivität und
leugnung des es im piel, wenn auch auf ganz Schuldbewußtsein hat Das Gesamtthema dieses
andere VWeise, nämlich mittels des Widerstandes Heftes fegt mich eher a die Konsequenzen

die Verwundung, welche die opernika- untersuchen, welche diese Auffassung für die Vor-
nische en! dem Narzilßßmus des Menschen be1- stellung VO Zustand Jesu in selinem "LTode un:
gebrac) hat, w1e Freud richtig bemerkt hat®, - seiner Auferstehung einerseits un für den Zu-
dem s1e ihm nämlich zeigte, daß celbst und se1n stand der Christen in ihrem '"Lod un ihrer Auf-
Planet nicht der Mittelpunkt der Welt sind. erstehung anderertrseits hat.

Das Motiv aber, das in einer olchen Verleug-
NUuNS des Todes wirksam isSt, kann 19 och a) Konsequenzen hinsichtlich des T odeszunehmen un den Menschen nötigen, sich und der Auferstehung Jesubestimmte el oder geistige Verhaltenswe1l-
SC1I1 klammern, durch die sich den yröbten Eben die Tatsache seiner Auferstehung ist CS, die
inneren oder außeren Schwierigkeiten aussetzen Jesus UNNSECHGT: Erfahrungswelt enthebt, für die
kann, oder aber S1e annn ihn uch dazu treiben, VO  = 1U A} insofern physische Petrson ist, der
seine Ideen einem anderen auf ine Weise aufzu- radikal Abwesende ist, da u1nls ja nicht einmal se1n
nötigen, die einer Verfolgung gleichkommt. Aus Leichnam gC  (  en 1st. Zu aASCI, daß ZULL

diesem Gesichtswinkel erkennt INanl, daß VO Rechten des Vaters sitze, ist ine Glaubensaussage,
Kopernikus bis hin den Richtern Galtileis ein die identisch ist MIt der Aussage VO  } seiner Auf-
und dasselbe Bedürtfnis der Verleugnung des 'LO- erstehung, die aber keinerle1 empirischen nha
des en WAar. Die jeweiligen Früchte freilich hat, da ja sein Vater weder «eine Rechte» hat och
unterscheiden sich voneinander, und ach seinen einen Ort, dem er saße.
Früchten beurteilt 1Nall einen 2UM. Nun scheint das Christentum VOL allem 1n se1-

Wenn die Inhalte eines bestimmten Typs christ- 11C7 Öömisch-katholisch-lateinischen Gestalt
en 2uDens die Auferstehung M1r Pro- nötig aben, sich entweder einen auferstande-
eme bereiten, liegt der Grund also keineswegs 1E  — Jesus wiederaufzubauen, der selbst den Status
darin, daß ich entdeckt hätte, daß darın der Wılle eines Gegenstandes UNSCIET Erfahrungswelt hat,
ZUT Verleugnung des Todes en ist. Der der aber Stellvertreter oder Ersatzwirklichkeiten
Grund liegt eher in der esonderen Art der rüch- nden, welche solche empirischen Gegenstände
D, welche eine bestimmte Weise der Verleugnung darstellen Die Verdinglichung un Verabsolutie-
des es hervorgebracht hat Wenn Zu eispie. TunNS der Kirche und ihrer Hierarchie als der Stell-
die Verleugnung des Todes un die Verleugnung vertreter Christi1, der Eucharistie als des Leibes
des Unterschiedes 7wischen den Geschlechtern 1n Christ18, der Heiligen chrift als des Wortes Got-
der Weise miteinander verbunden sind, wW1e tes sind lauter gewichtige Anzeichen dieses Mi1ß-

Ste1in dargestellt hat, bestünde meine Me- verständnisses hinsichtlich der ral  alen Anders-
der ückfrage ach der menschlichen un: elit der deinsverfassung des Auferstandenen, die

christlichen gkel dieser Vorstellung VO  w der hier wieder auf die enNeE des Zaustandes der kon-
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kreten historischen Kxistenz heruntergeholt wird, ihn getötet haben). Vielleicht kannn der mweg
ber ein $iktives Szenatium dazu elfen,; das 1n dender aber doch nicht mehr angehören kann 1n

eben dem Maße, Ww1e der Auferstandene ist; Blick bekommen, Was hier geht
diese Unmöglichkeit wird auch deutlich 1n der Stellen WI1T unls also einmal VOL, die relig1iösen
mehrdeutig-schillernden Weise, 1n denen die un 7zivilen Autoritäten der Juden hätten in Jesus

VO  w Nazareth den VO ihnen erwarteten Mess1asEvangelienberichte ber die Erscheinungen W1-
schen (OOstern unı Himmelfahrt VO:  o der egen— anerkannt oder doch 7zumindest einen Propheten,
WAart des Auferstandenen reden. der wert SECWESCH wäare, gehört werden. S1e

EKs 1st also das Wesen des Glaubens die Auf- verehrten ihn als solchen un:! en ihn also nicht
erstehung elbst, Waas durch die mwandlung des oten. Wenn Jesus VO  e Nazareth nicht mit dem
auferstandenen Jesus 1N einen Gegenstand der Kr- «präternaturalen» Vorzug der Unster  eıt be-

gabt DSEWESCH ware, w1e die katholische Traditionfahrungswelt oder aber durch die Aufrichtung
derer olcher Gegenstände, welche die Rolle gleich- dem 1im Tustand der Naı erschaftenen dam
wertigen Ersatzes übernehmen sollen, außer Kurs zugesprochen hat, ware schließlich einer

Krankheit oder Altersschwäche gestorben,geSELZL wird. ine gewlsse ofrfm der Verneinung
des es anscheinend NUur dann eine Mög- geben VO:  =) der Liebe un!: der erehrung aller sSe1-
lichkeit glauben, Jesus auferstanden ist, nNer Anhänger. Wenn aber mMI1t diesem «prater-

naturalen» Vorrecht begabt SCWESCH ware, würdeWEn gleichzeitig die radikale Abwesenheit des
auferstandenen Jesus (als Gegenstandes der Kr- immer och auf en inmitten der Menschen
fahrungswelt) VO:  a dieser Welt verneint werden un! un den Bedingungen der konkreten histo-

rischen Existenz weiterleben.kann obwohl eine solche Verneinung der Ab-
wesenheit 1mM Widerspruch ZUTC Behauptung der €  er Christ WIT! das Empfinden aben, daß
Auferstehung selbst steht DiIie Vorstellungskraft dieses Szenariıum nicht NUrL völlig unwahrschein-

lich iSt, sondern VOL em absurd, Ja geradezudes Menschen in dem Sinne, wI1e Lacan S1e
versteht kommt $tmals nicht umhın, ihre Mün- blasphemisch. Wie auch immer. In welcher Hın-
zen ach den orlagen der vorgefundenen Wirk- sicht aber wAäre absurd und blasphemisch? Jesus

ware unte den aNSCHOMMCHECL V-oraussetzungenlichkeit pragen.
Was den "Tod Jesu VO  n Nazareth betrifit, nicht weniger das menschgewordene Wort Gottes

müssen WI1r uns 11U:  > Gedanken machen über die als tatsächlich ISt: enn offenkundig hat nicht
die Tatsache, daß ufc. ein jüdisch-römischesRolle, welche die Gläubigen sich persönlich oder

durch die Vermittlung VO:  } Stellvertretern e1 Komplott liquidiert wurde, ihn ontologisch ZU

zuschreiben. Stein hat einen eigenen SC. wahren Gott un! wahren Menschen in einer Per-
dem Nachweis gewidmet welcher reilich allzu- SO  - gemacht. DIie 1e Gottes ware jer nicht
kurz ausgefallen ist; enn die Sache, welche weniger heilbringend un! erlösend SECWESCH als S1Ee

geht, ist Ur7zuoft verborgen UunNtTEe einer Karikatur in Wir.  eıt WAal, denn WG stimmt, daß
dessen, Was man die ödipalen Todeswünsche keine größere Liebe (und VOL allem kein größe-

ICS Zeichen der Liebe) g1bt als se1n en hinzu-nennt?), daß die Todeswünsche MI1t der Verleug-
NUuNg des Todes zusammenhängen und daß Man, geben für die, welche iMa  - hebt, hat doch nicht
WwWwenn iNall den Tod eines anderen wünscht, och die Tatsache, daß Jesus sich oten Ließ, bewirkt,
mehr als daß 119  - sich als triumphierender 1V: daß (Gott die Liebe iSt, sondern die Tatsache, daß
dessen sehen den beseitigen möchte, (Gott Liebe ISt, hat bewirkt, daß Jesus bereit WAarT,

sich oten lassen, WECI111 se1in müßte. Isoeinerseits mit ihm identisch sein möchte un ande-
rerseits und VOL allem Herr ber den 'LTod se1n ware die 11  el Gottes un seiner 1€e
möchte. Ebenso w1e unNsSeEIC Träume setzen MNSETEG w1e die Wir  eıt Jesu un se1nes Erlösungs-

werkes in dem VO:  } uns erfundenen SzenatiumTodeswünsche uns in den tand, dem 'Tode SC
bieten. ef kannn 1iNdil sich ohl fragen, A2usSs nicht geringer als in der geschichtlichen Wirklich-
welchem Grunde die Christen großben Wert keit efr Gott och Jesus würden hier

verlieren, un auch der Mensch, der Gott unddarauf legen, sich selbst als Ursache des Todes
Jesus ylaubt, verlöre hier nichts VO:  > ihnen.Jesu VW Fı  von Nazareth betrachten, indem S1e sich

nıcht 11UL als Finalursache se1nes es bezeich- er aber kommt dann, daß jeder Christ
das Gefühl en wird, daß ihm durch ein olchesNeEnN (für sie, ihrem eil ist gestorben), SOIL1-
Szenarium Wesentliches WwWESSCHOMUMENLdern uch als Wirkursache (aufgrund ihrer Sünde

ist C gestorben; oder: NSsSeIre Sünden sind CS, die würde” Die Schriften des Neuen 'Testaments beto-
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1G  e wiederholten alen Er mußte sterben. satzlösung anstelle des erfolglosen Strebens ach
Man sich aber nicht fragen, ob hier nicht wirklicher Allmacht Denn WOo sich DS-

jene Oofm der Verleugnung des es efr ZWUNgCN sieht, erkennen, daß Sterblic. ist,
ist, die darin besteht, sich durch Todeswünsche gewinnt der Mensch einen "Teil der Allmacht
ZU Herrn ber den "Lod machen, denn geht (worauf verzichten ihn diese Einsicht zwingt)

auf mich zurück, daß der andere als dem Tode wieder zurück, indem sich ZAU Verantwort-
ausgeliefert erscheint. Da ıne derartige ofrm der lichen und Zn Ursache seliner eigenen Sterblich-
Verleugnung des es 1n allen UNSECTIEN Odes- keit erklärt: Sich als Sster Aaus eigenem Ver-
wünschen machtvoll er 1st olglic) schulden erkennen, 1st für den menscC.  en
aber auch 11  ‚u angestrengt verdrängt Wird), Narzißmus weniger frustrierend denn sich als

sSter VO Natur Aaus verstehen mussen.19%welcher 'LTod ote sich dann wohl eher d um dies
bewerkstelligen, als der Tod des menschgewor- Kine gyewlsse Art, Jesus als jemanden etrach-

denen Gottessohnes, un WAar unter der V oraus- ten, det durch u11ls un! unseretwillen gestortben
SETZUNG, daß WIr ihn uns als etwas vorstellen kön- ist, un ine gyeWlsse Art, den Menschen als MS
LCH, WAAas irgendwie VO unls selbst bewirkt wird” den betrachten, der AausSs eigenem Verschulden
Welcher andere Tod dessen Urheber WI1Tr waären, sterblich ist, stehen also 1im Dienste ein un der-
könnte unls 1ne yrößere Herrschaft verschafiten als selben Weise der Todesverleugnung, durch die
dieser, und dies UuUINSOo mehr als die Allmacht des INa sich Zu Herrn über den Tod machen
Wunsches, welche 1ne derartige Herrschaft - sucht.
WECDC ringt, hier in 1ns mit der Allmacht ine Konvergenz gleicher Ordnung sich
des Wunsches, der sel1ne Erfüllung in dem N  © wlieder einetse1its 1n der Vorstellung, die iNan sich
w4s dieser 'Lod ach herrschender Auffassung uns VO  a} dem auferstandenen Jesus macht, und ande-
vermittelt: einerse1its nicht mehr dem Tode, dem rersel1ts 1n der Vorstellung VO autferstandenen
Unterschied der Geschlechter und der Schuld Menschen. Ich habe schon aufgezeigt, Ww1e der In-
terworten sein und andererseits mit eben dem- halt der Vorstellung VO:  H dem UL die Auferste-
jenigen identifiziert werden, dessen 'Tod WI1r hung dem Menschen ermöglichten en keines-
selbst verursacht hätten. WCegSs erst durch das, Was Gott un Jesus sind, voll-

auf zureichend erklärt werden könnte, sondern
schon mit 1ilfe der unerfüllten Wünsche des Men-Konsequenzen hinsichtlich des es

un! der Auferstehung des Christen schen. Das  > OVOI der ensch befreit werden
möchte, 1st seine Kontingenz. uch das Heil, dasStein erklärt, SEe1 sicher, daß das Schuldgefühl Gott als dem Erlöser zuschreibt un die Befre1-

etzten Endes Aaus der Verleugnung des es ENT- Uung, die VOIl Jesus Christus erwartet, können
springe, YCNAUCT: AaUuUsSs dem Glauben, daß inan VO  - tast völlig VO  - dem her definiert werden, W4S die
allem Anfang TLode schuld SCe1 und Jjedem Kontingenz des Menschen kennzeichnet.11 Pro-
Tode überhaupt, der geschehen könnte. Er C1- portional dazu aber zeigt sich auch die Tendenz,
wähnt 1n diesem Zusammenhang den Glauben den auferstandenen Jesus einem Gegenstand
1ne rbsünde, wobei IMNa:;  z} sich erinnern muß, daß uLlsCIeLr Erfahrungswelt machen oder seine
dieser nach dem katholischen Dogma nıcht 1LL1UTr empirisch wahrnehmbare gleichwertige Ver-
darin besteht glauben, WIr alle VO  S nbe- satzstücke oder Stellvertreter (Kirche, Eucharistie,
ginn grobe Sünder Sind, sondern darin, glau- €  DC Schrift) seizen.
ben, ein derartiger Zustand des Menschen Nes aır Iso ab, als sSe1 der auferstandene
selinen ITun in einer 'Tat ams, des ersten Men- Jesus 11Ur darum wieder 1in die Erfahrungswelt,
schen und des Prototyps des Menschen, hat hne welche die WSCTHE ist, zurückgebracht worden,
den Fehltritt Adams hätten seline Nachkommen damit der ensch sich dafür ach jenselts dieser
weder den Tod och den Zustand der TrDBsunde Erfahrungswelt 1n ine Existenzform hinein PIO-
kennen gvelernt j1zieren könne, durch die all dem entgeht, W4S

Dieser Glaube den «adamitischen Ursprung» die gegenwärtige Ex1istenz ausmacht. Dies WwWAare ein
dieses Geschicks bietet also die Möglichkeit der Austausch, welchen auf jenes «admirabile COIM-

Vorstellung, der ensch selbst habe dem Tod merci1um», VO  - dem die Weihnachtsliturgie u1ls

Kingang in se1ne eigenen FExistenzbedingungen spricht, zurückzuführen ich mich nicht entschlie-
verschaftt. Damıit aber nımmt 1ne Position der Ben kann, da die Mechanismen dieser Verschie-

bung mass1v und unverkennbar Ssind un! daAllmacht ein, oder SS oreift einer Kr-
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ihre wahre Natur sich sehr verrat durch die Danach se1 mehrere ale erschienen, aber e1n-
Konsequenzen, welche S1e für die christliche Hal- z1g un! allein denen, die ihn glaubten (welche
L(ung Sexualität, Aggressivität und Schuld hat. ihn übrigens in Ilen Fällen uch 11UI mIt Mühe

Immer iSst der ube, der mich me1ine Fragen wiedererkannten). Danach se1 1n den Himmel
diesem Punkt un allen anderen Punkten rhoben worden. Ihre Gegner gaben a} dies seien

stellen äßt Und die rage dieses a4uDens ist VO  w den Jüngern erfundene egenden, welche ihre
nıicht, ob vielleicht entkräftet werden könnte, Predigt beglaubigen sollten, während sS1e in Wiırk-
we1il sich zeigen könnte, hier die Verleug- 1C|  ei den Leichnam gestohlen hätten. Keine der
1U des es er ist, sondern weil 1in  - beiden Parteien konnte jemals ihre ese bewe!l-
den 2um seinen Früchten erkennt ob die SCHM weder die eine, indem S1e den Leichnam VOL-

Verleugnung des Todes sich hier nicht 1in einer gezeigt hätte, och die andere, indem S1e den Auf-
Gestalt vollzieht, welche ine Entstellung dessen erstandenen votrgezeigt hätte Im re 1974 habe
ist, W4aSs 'Tod un: Auferstehung Jesu Christi SsSOWI1e ich, Jacques er gyläubiger Christ, keinerlei
'Tod un:! Auferstehung der Menschen wirklich Beweilis für die ıne oder die andere Behauptung.
s1ind. Da ich die 1ne w1e die andere Ich gylaube (im Sinne VO  m «credo», nicht 1im

erstehung glaube, muß'ich L1U11, nachdem ich DYC- Sinne einer Wahrscheinlichkeit, enn och nıie hat
Sagl habe, Was S1e für mich nicht bedeuten können, jemand eine Auferstehung gesehen, WOgCRCN mMan

wohl des Ööfteren schon den Diebstahl VO  } eich-uch SCI, WAas s1e tatsächlich für mich bedeuten.
erlebt hat), ich oylaube, daß (sott Jesus VO:  (}

Nazareth VO  } den Toten auferweckt hat Für mich
W as ich glaube bedeutet das wesentlich, Gott die Macht hat,

sich selbst bezeugen. em Jesus aufer-
Am Aprıl des ahres 3 uUunNsSeCTCI Zeitrechnung weckt, bewirkt un: Sagt Gott «Dieser Jesus, den

ihr dessentwillen, w4s VO M1r gesagt hat,wurde Jesus VO  > Nazareth hingerichtet, nachdem
vorher Z Tode verurteilt worden WAar. Die getoötet habt, ist C5S, der Recht hat mMI1t dem, w4s

relig1ösen und z1ivilen Autoritäten der en hat- VO  w=) mM1r SagT, un nıcht ihr. Ich bın S W1Ee DC-
ten die Vefrtreter der römischen Besatzungsmacht Sagt hat Was VO  \ M1r gesagt hat, ist Nau das,
geschickt tfür ihre Interessen ausgenutzt, indem sS1e W4S ich selbst VO  m mM1r SaDC, Ja, WAar buchstäb-
pO  SC.  e Motive 1Ns ple. brachten. Das wirk- lich das, W 4S ich VO  o mM1r selber Sag Und darum

ebt CT 11U. für immer un: eWw1g. Denn beimliche Problem aber WAar wesentlich relig1öser Art
Jesus War beseitigt worden aufgrund dessen, W4S Worte des lebendigen Gottes indem und

ber Gott, über die Beziehungen 7wischen Gott starb für die Idee, welche V OIl mM1r hatte, hat die-
SCr ensch in sich inkarnıiert, WwW4S ich bın Undund den Menschen un über die Beziehungen

7wischen Gott un sich selbst SESAaT hatte das 1St der run Iebt, da ich ja der le-
Was YESAYT hatte, wirkte in vielerlei Bez1e- bendige Gott bin.» Entweder existliert Gott

nicht. der existliert. Dann aber hat die Mög-hung „erstörerisch: hinsichtlich der überkomme-
1IC:  = und allgemein geltenden Vorstellungen VO 1C.  eit: sich selbst bezeugen, wenlnl 1U ein
Gott, hinsichtlich der relig1ösen und bürgerlichen ensch sich aiur anbiletet.

Die Auferstehung Jesu Christi bedeutet nicht inOrdnung seliner Volksgemeinschaft, hinsichtlich
der 4C ihrer Autoritäten un Symbole Statt erster Linte, (sott stärker ist als der Tod Der
auch NUur eın Jota seliner Gottesvorstellung unı Sieg über den 'Tod 1St weder ihr Ziel och ihr In-

halt, S1e ist NUuLr das Instrument, welches C1L-der daraus für sich selbst und für die anderen DC-
ZOgENCN praktischen Konsequenzen ändern, möglicht, ZAUM Ausdruck bringen, daß nichts
STatt schweigen und se1ne Jünger nach Hause die Selbstoffenbarung Gottes auf halten kann,

WEnnn ein ensch sich VO ihr bewegen äßtschicken, ZOQ VOTL, das agnis des es
auf sich nehmen. Tatsächlich hatten schließlich Darum egen Ziel un Ergebnis der Auferstehung
sowochl selbst W1e se1ine Gegner keine andere Jesu nicht darin, einen auferstandenen Jesus als
Wahl mehr: entweder mußte VO:  S der Bildfläche Gegenstand der Erfahrungswelt hervorzubringen,
abtreten oder S1E€ ; entweder hatte Recht be1 (sott welchen der Glaube ZAUB Gegenstand seiner Ver-
oder aber s1e. ehrung und Betrachtung machen könnte, sondern

vielmehr darin, die Selbstoffenbarung (ottes KC-Sein Leichnam wurde nlie gefunden. Seine Jün;
CI gaben al se1 dritten Tage ach seinem genüber den Menschen wirksam machen. Ihre
Tode 2US seinem Ta verschwunden DSCWESCN. Adressaten un Nutznießer sind 1n erster Linie
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weder Jesus och sein Vater seiner Beziehung Als ensch und als Christ habe ich andere
Jesus, sondern einerseits die Menschen und un! bessere Weisen kennen gelernt, gegen-das

andererselits Gott selbst in ihrer wechselseitigen OSEe un! das Leiden (mein eigenes un:! das
Beziehung zueinander, denn das Ziel der Aufer- der anderen) anzukämpfen un!: mich
stehung ISst, daß Gott sich den Menschen, welche aufzulehnen, ihm ar  erz1g egegnen,
dieser konkreten historischen Welt angehören, weinen oder schweigen. Andere un bessere
oftenbaren kann. Das Ergebnis dieser Auferste- Welsen auch, das en lebbar machen un
hung liegt darin, daß Gott sich wirklich dieser sich sel1ner freuen: meln en und das VO  m

Welt hier oftenbart. Diese Offenbarung aber wird anderen. Ich habe darauf verzichtet, mich Gottes
bedienen, die TObDbleme in den rift be-bezeugt nicht durch die empirischen ergegen-

ständlichungen, in denen Ersatzstücke oder kommen, welche me1line Kontingenz mir stellt,
Stellvertreter des auferstandenen Jesus sehen en ich ylaube, Gott der chöpfer ist, ich
möchte, sondern dadurch, Männer un:! Frauen ylaube, daß die VWeise, 1n der ich existieren muß,
den lebendigen Le1ib Christi bilden Jesus wird ınKühe se1n Werk ist, folglich auch mMeine Kontingenz,
dadurch als der lebendige bezeugt, daß, weil S1e welche nicht eine erwundung Menschen ist,

sondern Natur.ihn gylauben und ihn durch ihre Nachfolge dar-
stellen, Gott in der Menschheit Fleisch annehmen Wenn Gott mich auferweckt, SO Tut dies
kann heute; WE m1r das ewige en 91bt, LUL

Ich gylaube (credo!), daß Gott die Macht un das benfalls heute, enn «dies 1Sst das ew1ige
den Willen hat, das, W4S und durch Jesus VO  . en daß S1e dich erkennen», hat Jesus geSagtT,
Nazareth hat, auch allen Cun, die «  C den allein wahren Gott, und denjenigen,
ihn glauben. Da aber diese Auferstehung Jesu ein den du gesandt hast, Jesus, den Christus» (Joh I
Akt der Selbstofifenbarung (sottes WAafr, ylaube ich 3) Was (sott MI1t der uferweckung Jesu gewirkt
also, daß Gott die AaC. hat, sich selbst mM1r un! hat, ist dies heute VO  - mM1r erkannt werden
durch mich bezeugen, wenn ich wirklich das kann, daß mich heute Jesus Christus erkennen
VO ihm SaC, WsSs ist, das heißt, WE ich lassen kann Denn heute aIiur se1 Gott dem Va-

ter, seinem So.  "Jesus Christus un! dem HeiligenVO:  - ihm spreche, W1e Jesus VO:  a ihm gesprochen
hat. Wenn ich in einer solchen Weise ebe un! Gelst ank gesagt! un ank se1 dafür auch den
;terbe daß diese Idee VOILL Gott ELWa VOILL M1r Männern un Frauen DESAT, deren Glaube mir
selbst WI1rd, und WEE1111 ich ELWa VO:  - mM1r 1n diese bezeugt hat, Gott der ebendige ist! heute
Idee VO:  } Gott hinein umgestalte, annn kann Gott kann ich Gott un den, welchen er gesandt hat,
AusSs mM1r einen Jebendigen Menschen machen, ann erkennen W1e ein ensch erkennen ann:! nicht
kann der lebendige Gott 1n mM1r en mehr un! nicht weniger. Das reicht hin; das

Und ‚WAaTt heute schon, denn all dies geschie en eines Menschen erfüllen un lebendig
eben schon heute Gott das he1ißt soviel w1e machen: als ein Menschenleben, nicht mehr un
heute Und uch ich lebe in diesem heute. Und nicht weniger.
W4S der Tod un die Auferstehung Jesu möglich Und ach dem Davon kann ich heute
gemacht hat, das ist schon heute Und gestefrn. nichts wissen. Heute kann ich ELwa:| VOIl M1r W1S-

SC daß ich ebe un daß ich ster bin HeuteUnd MOTSCH.
Und übermorgen? ach dem Darüber kann ich auch EeLtwas VO  o Gott wissen: der

ann ich nichts wIissen: das ist eine andere VWelt, lebendige (sott ist un daß ein edächtnis hat.1ı2
die M1r vorzustellen das, W4S ich bin, mM1r keinerle1 Wenn Gott existiert, dann hat uch ein Ge-
Anhaltspunkte bietet. Da ich rüber nichts W1S- dächtnis, un! se1in Gedächtnis OFft nie auf. Wird
SC  } kann, habe ich nicht einmal die Möglichkeit, se1n edächtnis mich auf eine solche Weise ex1istie-
mich dafür interessieren. Sicherlich hat mM1r ıKl Jassen, daß ich ach dem Tode fortfahren
nicht Gründen gefehlt, mich für diese «andere werde existieren, auf ıne andere Weise als die,

interessieren. ber 11NA);  > wird mich nicht welche meine konkrete historische Kxistenz als
mehr dazu bringen, jene SO genannte künftige Mensch bestimmt” Ich we1iß nicht. Jedenfalls
Welt, welche doch offenkundig die Um:- muß die Tatsache, ia jemand 1m Gedächtnis

behält, nicht zwangsläufig olchen Folgerungenkehrung dieser Welt hier ist, zustandegekommen
durch die geradezu mechanisch anmutende Pro- führen. Denn W4S ware USECEIC Welt un: wWw4s ware

ektion meiner frustrierten Wünsche, für die wirk- en als das en lebendiger Menschen,
lich «andere elt» Z en. wenn die Tatsache, daß WIr jemand 1m Gedächtnis
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ehalten, auch schon se1n tatsächliches physisches ich 1n dem, W4S sich mittels dieses 2UDEenNns Außert,
Überleben Zufrf olge hätte? Kine Hölle! der viel- nichts anderes als das, Was ich 1m EeFSteN 'Teil die-
mehr: CS würde überhaupt keine Männer und SCS Beitrags als die «umgekehrte elt» beschrieben

habe, als die «andere €  D, die al nicht elFrauen mehr geben, da Ja der "LTod die conditio S1Ne
anders 1ST als diese Welt hier. Ich erkenne darinQqua 110  - für das en der Spezles OMO saplens

ist.13 EKs ist ga nicht eindeutig, daß die beste nichts anderes als dieses en un diesen Tod,
WI1e 1ASGCTE Vorstellungskraft S1e sich ausmalt.Weise, wI1ie Gott mich seinem AC| be-

wahren könnte, darın bestünde, mich überleben Vielleicht bın ich auch taub Und vielleicht wird
lassen. Ich glaube (credo), daß se1n edächtnis iNall M1r CN.: Wer en hat hören, der

höre! ber W 4S kann ich afür, wenn ich unıebendig un! wirksam 1st un! nıie auf hört,
da C Ja der ebendige Gott ist. ber auch wirksam WEeNn e1in Großteil uUuNSeEeICLT derzeitigen Welt ren
auf 1ne solche Weise” aben, die taub geworden sind VO  - dem Lärm, den

ber w1e auch immer: Wenn ich bedenke, WAas 1n diesen ingen der Größenwahn unNsSeETEcSs

da unter dem Deckmantel des Glaubens als das Wunschdenkens, die Furcht VOL der Kontingenz
Programm für jenes en ach dem Tode gebo- un die nNgs VOL der Sexualität, VOLT der Aggres-

S1V1tÄät un der Schuld verursacht haben”?ten wWird, dann SaDCc ich mir, daß diese umgekehrte
Welt, diese «andere elt» uns NUur aADlenken würde: Nachdem dies einmal ausgesprochen 1St, ware
VO:  } Gott, VO:  o uns selbst un! Von den Miıtmen- och überlegen, dalß Ja möglich ware, daß

dieser Afrm meine rten rulnilert hätte, ichschen. Sie würde uns verleiten, eit verlieren.
Nun 1sSt NSCIC eit aber gezählt, un darum dür- das, w4S andere ren, die unempfindlich sind
fen WI1r S1e nicht vergeuden. Ich muß mich heute gegenüber dem, Was mich verwundet hat, den-
mit Gott befassen. Und mit mM1r selbst. Und mM1t och hören, nicht mehr wahrnehmen könnte. So
meinen Mitmenschen. Und mi1t meinem en SapCc ich mir also «Mein Sohn, bedenke, vielleicht
Und mMI1t meinem T1od Und Gottes un: Jesu FC- 1st wahr !» Ks ist VOL allem das Verlangen, Gott
denken. Und Jesus auferwecken. un! den, welchen er gesandt hat, besser erken-

NCn wWwWas mich manchmal denken Jäßt, daß CS nicht
be1 diesem meinem Leben bleiben kann, daß W1r

TIT. Was andere C,hristen glauben dazu gesC.  en sind, einander besser erkennen
als jetzt möglich ist.

ber auch dann wieder sehe ich mich CZWUN-«Mein Sohn, bedenke; vielleicht ist wahr !»
Dieser Ausspruch des eV1 Jizchak VO:  } CN jedenfalls für den Augenblick mM1r selber
Berditschew, den Heinz Zahrnt als Motto ber den KEinwand machen, dies mit allem ande-
Se1IN VO:  e mM1r erwähntes Buch gESELZL hat, kommt 1C1 Nau geht Ich will mehr Gerechtigkeit in
mir oftmals 1n den Sinn, WE ich daran enke, der Welt, mehr Güte und mehr Schönheit Ich bın
WAas der Glaube die Auferstehung der Menschen WI1e alle anderen Menschen für dies geschaffen.
für die große ehrhe1 der Christen aller Zeiten ber ich weiß wohl auch, das enige, waas

bedeutet hat un! och 1immer bedeutet. Dies aber ber heute hinaus Mehr geben wird, gyal nicht
geht welt ber das hinaus, W4S ich soeben als me1- für mich bestimmt ist, sondern für die kommenden
Nnen Glauben in dieser AC. bekannt habe. (CGGenerationen. DIies beweist al nichts den

Seit Janger elt nähre ich mich VO  ; Zeugnissen, Wert dessen, WAas ich schon heute empfange, des-
welche diese Christen VO  - der e1it der Abfassung SCIL, Was ich schon heute gebe, des wenigen, wWwW4s

der chritten des Neuen Testaments bis 1ın UNSCIC ich heute u  '$ amıt MOISCIL mehr gegeben un
Tage als ihren Glauben die Auferstehung der empfangen werden kannn Dies beweist auch nicht,
Menschen hinterlassen en. Und ich habe die daß me1in en nutzlos SCWESCIH ware.

Warum aber sollte annn be1 dem en mitMöglichkeit, heute och brüderlich mit Christen
MM ! eben, welche 1m Zeichen dieses Gott un: VO:  o (sott her anders ablaufen? Wenn

stimmt, W4S der Biologe Francoi1s aCco SagtT, daßGlaubens die Summe ihrer offnungen begreifen
unı daraus immer eCue ITA schöpfen. Ich höre, nämlich «der Tod die unumgängliche V orausset-
WwI1e S1e mM1r aDCH un ich wiederhole be1 M1r ZUuNg selbst für die Möglichkeit VO:  e Entwicklung

ist enn Entwicklung 1St das Ergebnis einesselbst «Meın Sohn, bedenke, meın Bruder, be-
denke vielleicht 1st wahr !» Kampfes 7wischen dem, Was bisher WAaäl, und dem,

Und dennoch kann ich nicht daran glauben Was se1n wird»14 W4Arun sollte das dann nicht
Denn WA4as mich persönlic. betrifit, dann vernehme I14U gelten für das en der Menschen mit
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Gott, für die ntwicklung, welche sich Aaus der denen sich das Urteil ber diese 2C be-
Begegnung 7wischen Gott un dem Menschen er- m1ßt, 1au w1e der 2um ach seinen Früchten
<1bt, warum sollte nicht ebenso gelten für das beurteilt wird. Wenn nen recht ist) sollten WI1r
en des Leibes Christi? also I1 dieser beginnen Hier 1St och

edentTalls ist 7umindest eines sicher: Der Baum Arbeit eisten. Danach können WIr viel-
wird ach seinen Früchten beurteilt. Die Früchte leicht och einmal VO:  - der Auferstehung der
eines 4UuUDEeNSs die Auferstehung der Menschen Menschen un! ihrer Bedeutung sprechen. Und
zeigen sich ZU eispie. in einer gewissen Haltung vielleicht kann sich dann auch das Schweigen des
gegenüber der Sexualität, der Aggressivität un! Ostermotgens endlic. Gehör verschaften
der Schuld uUuSW. Hier geschehen die inge,

Dan! seiner Aufmerksamkeit habe ich seinen Aufsatz tischen un theologischen Formulierungen (oder vielleicht
lesen können, bevor ich mit der Abfassung me1lines eigenen dank des ideologischen
Beitrags begonnen habe Dagegen weiß ich nichts über den anbringen kann”?) i Vorhangs, den mMI1t ihrer Hiltfe

Inhalt der anderen Artikel dieses Heftes. Ich kann hier mit LWwas mehr Nachdruck als der Autor
D Freud, Die ukunft iner Ilusion (1927) Gesammelte selbst auf wel seiner Texte hinweisen, die itiert hat,

Werke 256 ohne ber die Fundstellen anzugeben: Stein, Le pere
Die Verbindung zwischen Sexualität und 'Tod trıitt uch mortel et le pere immortel. Fragments d’un commentaire

untfer anderer Beleuchtung als der der Psychoanalyse de «L/’Interpretation des reves)» de Sigmund Freud 1,’In-
Erscheinung. Für die Erkenntnisse der Biologie in dieser consclent (P.U:F., Parıis, Nr )> Januar-März 19068, 59 bis
Sache vgl Jacob, La logique du vivant (Gallimard, Paris 100) Stein, L/’enfant imaginaire (Deno68l, Paris 1971),
1970), passım, VOL lem ber 2301 passim, VOL allem ber Kap

4 Zur klassischen theologischen Unterscheidung ZwW1- Zum Unterschied 7zwischen der Unsterblichkeit der
Seele und der Unsterblichkeit des Menschen SOWwle Be-schen dem Formalobijekt und dem Materialobjekt der Hofi-

NUN: vgl. z.B "Thomas V, Adg., Quaestio disputata de Spe, hauptung der ersten unı Verneinung der zweiten durch
1, COITDUS, ad 4uUm et ad J sowle Parallelstellen. Zur die katholische Tradition vgl .ben Anm. 5 1

Bedeutung des Vertrauens und damit Iso uch des .]au- Vgl J.- Pohier, Liberation alienation, approche
bens im Hofinungsakt vgl. 7 B Bultmann und psychanalytique: Ideologies de Liberation e Message du
Rengstorf, Art. «elpis»: Theol Wörterbuch ZU. 1, Salut (Cerdic-Publications, Straßburg 1973) 23—50
aD Zum Thema «Gedächtnis Gottes und eit nach dem

Während die katholische TIradition immer die Unsterb- 'Tode» verdanke ich vieles ohne die Vaterschaft für
lichkeit der Seele behauptet hat, hat Ss1ie doch uch häufig be- das, WwWas ich hier SasCc, zuschreiben wollen dem uch
CONLT, die Unsterblichkeit des AUS Seele un! Leib beste- VÖO]  5 He1nz Zahrnt, Gott kann nicht sterben (Pıeper, Mün-
henden Menschen nicht Bestandteil der «naturalis condic10» hen 1970), VOTL allem dem letzten Kapitel.
des Menschen sel. Wenn Gott dem Menschen diese Un- Vgl Jacob, a4aQ 331
sterblichkeit verleiht, dann handelt sich eine unNnZCc- AaQO 231
schuldete Zugabe, welche die Theologie als «präternatural» Übersetzt VO!  =) Dr. Ansgar Ahlbrecht
bezeichnet, als etwas, w as über den Rahmen der konkreten
Natur hinaus geht. Vgl. 7z.B Denzinger-Schönmetzer, JACQUES-MARIE POHIERNr. 1978 und 2617.

6  6 Freud, Vorlesungen Einführung die Psycho- geboren 1926 Etrepagny (Frankreich), Dominikaner,
analyse (1917), Gesammelte Werke XL, 204-29)5 19054 ZU Priester geweliht. Er studierte der Sorbonne,

Zur Frage der Evangeliumsgemäßheit un! mensch- den Fakultäten VO]  5 Le Saulchoir und der Universität
lichen Gültigkeit gewisser christlicher Vorstellungen VO:  =) Montreal (Kanada), ist Lizentiat der Philosophie un der
der Sexualität kannn 111411 die Dezember-Ausgabe 107/4 VO:  - Theologie, Doktor der Philosophie, Professor Le
Concilium konsultieren. Saulchoir, mehrere Jahre Vizerektor unı Dekan der

S Der fundamentale Unterschied zwischen iner sakrta- Theologischen Fakultät WAr. Hr veröftentlichte ua
mentalen und iner physischen Gegenwart wird allzu leicht- Psychologie Theologie (Paris 1967), Au 11O: du Pere,
hin ausgehöhlt, und ‚WAar LLOTZ der Pr:  1S10N der dogma- recherches theologiques et psychanalytiques (Parıs 1972)
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